Neuapostolische Kirche
Westdeutschland

Startseite / Aktuell / Berichte / Im Gesprach mit Apostel Carsten Denker (Teil ) &
v :

Im Gesprach mit b

Apostel Carsten Denker (Teil )
\

Westdeutschland/Minden. Seit dem 30. Juli 2023 dient Carsten Denker im Apostelamt. Zuvor
war der 51-Jahrige als Bezirksevangelist im Bezirk Minden tatig. Im Interview berichtet er von
ersten Reaktionen in seinem Arbeitsbereich und von seinem Lernprozess als neuer im Kreis
der Apostel.

Apostel, Sie haben die ersten hundert Tage im Amt absolviert - was hat sich seit
dem 30. Juli 2023 in Inrem Leben verandert?

In meinen Privatleben hat sich wenig geandert, in meinem Berufsleben natdrlich alles. Aus
meiner bisherigen Tatigkeit als Vertriebsmitarbeiter in einem Logistikunternehmen bin ich
ausgeschieden und zum 1. August in den Kirchendienst eingetreten. Das war etwas Neues flr
mich.

Ich hatte zwar einige Erfahrungen als Amtstrager auf Bezirksebene, aber mit dieser grof3en
Verantwortung und alldem, was mit einem Apostelamt verbunden ist, war mir natirlich nicht
bewusst. Deshalb hat sich flir mich ab dem Tag der Ordination alles geandert: Tagesablauf,
Arbeitsablaufe, die damit verbunden sind, Intensitat der Aufgaben, was dahintersteckt; das war
alles neu fur mich. Deswegen ist es bis heute noch so, dass flir mich jeder Tag etwas Neues mit
sich bringt und ich im Moment noch sehr viel lerne.

Was hat denn in dieser Zeit geholfen?

Ich bin sehr dankbar flir die enge Zusammenarbeit mit Apostel Péschel. Er hat mich von Anfang
an unterstiitzt, auch liebevoll in die Bezirke eingeflihrt. Wir sind die erste Zeit viel gemeinsam
unterwegs gewesen und in dem Zug hat er mich in den Gemeinden vorgestellt. Das war flir mich
hilfreich und ich bin dankbar, dass das so umsetzbar war.

Wann haben Sie zum ersten Mal davon erfahren, dass Sie das Apostelamt
empfangen sollen?

Ich bekam etwa sechs bis sieben Wochen vor der Ordination einen Anruf von Apostel Poschel
bezliglich eines Besuchstermins, und er fragte, ob wir dann zu Hause waren. Ich liberlegte und
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dachte mir: Ja gut, man bekommt mal als Bezirksamt einen Besuch des Apostels. So sprachen
wir den Termin ab, und als der Tag gekommen war, kam er nicht allein, sondern ihn begleitete
Bezirksapostel Storck. Wenn man dann die Tir 6ffnet und beide vor sich stehen sieht, dann
klingeln ein paar Alarmglocken.

Ab dem Tag wusste ich dann auch erst, worum es ging. Da wurde mir die Frage gestellt, ob ich
dazu bereit ware, das Apostelamt anzunehmen. So hatte ich eine kurze Vorbereitungszeit bis
zum Tag der Ordination Ende Juli in Saarbriicken.

Sie sind verheiratet, haben zwei junge Kinder. Was kommen in dieser Situation fiir
Gedanken, wenn eine solche Frage an einen herangetragen wird?

Der erste Gedanke ging in Richtung Familie. Ich habe sehr kleine Kinder: Mein Sohn ist jetzt
zehn Jahre alt, meine Tochter gerade ein Jahr. Da kommt schon Sorge auf, weil man auch um
die Zeitintensitat weil3, die eine solches Amt beansprucht. Dann kommt der Gedanke: Ist man
noch ausreichend fiir die Familie greifbar? Diese erste gro3e Sorge wurde mir aber durch
unseren Bezirksapostel und Apostel Pdschel schnell genommen, die in dem Gesprach sofort
darauf hinwiesen, dass auch fiir sie die Familie einen ganz wichtigen Stellenwert hat und die
Ausilibung des Amtes ohne den Riickhalt der Familie kaum machbar ist. Das ist ein Grund,
weshalb der Partner ebenfalls gefragt und das Ganze miteinander besprochen wird.

Diese Sorge ist aber auch ein wenig in den Hintergrund getreten, gerade in den ersten hundert
Tagen. Es lasst sich gut miteinander vereinbaren. Ich hatte vorher auch schon viele Termine.
Nun sind die Fahrten zu den Terminen etwas langer geworden, vielleicht bin ich auch mal fiir
zwei oder drei Tage unterwegs oder fiir eine Woche in den betreuten Gebieten. Im normalen
Berufsleben ist das oft nicht anders.

Wenn man sich lhren Lebenslauf anschaut, fallt auf, dass Sie lhr erstes Amt als
Diakon erst mit neununddreiBig Jahren empfangen haben. Das ist eher
ungewdodhnlich, vor allem, wenn man betrachtet, dass Sie nun zwdlf Jahre spater im
Apostelamt dienen. Warum begann die Amtslaufbahn erst so spat?

(lacht) Wahrscheinlich gehdre ich zur Kategorie der ,,Spatberufenen”. Womit das zu tun hat, weil3
ich nicht. Ich hatte von Anfang an in der Kirche meine Aufgaben. Seit meiner Jugendzeit war in
ich der Musik aktiv, ich habe das Dirigieren geliebt und war fast zwanzig Jahre als Gemeindedi-
rigent aktiv. Das hat mich ausgefiillt. Vielleicht ist auch das der Grund.

Es ist manchmal so, wenn man jemanden in bestimmten Bereichen hat, auf den man sich
verlassen kann, alles gut lauft und eingespielt ist, vielleicht fallt der dann ein bisschen aus dem
Fokus heraus, wenn es darum geht, daran etwas zu andern. Ich hatte damals auch einen
Vorsteher, der sagte, dass er mich nicht als Diakon vorschlagen wiirde, bevor ich nicht in den
Bund der Ehe getreten sei. Moglicherweise habe ich das auch als Anreiz gesehen, erst spat zu
heiraten (lacht wieder).



Mit neununddrei3ig Jahren waren Sie also Diakon, mit zweiundvierzig Jahren
Priester, mit siebenundvierzig Jahren Bezirksevangelist. Zuletzt leiteten Sie als
Vorsteher etwa ein Jahr die Gemeinde Minden. Welche Erfahrungen haben Sie
dabei gesammelt?

Die Arbeit als Gemeindevorsteher war eine wertvolle und schone Erfahrung. Als Priester wurde
ich sofort ins Bezirksevangelistenamt ordiniert, habe also zuvor wenig Fiihrungserfahrungen
sammeln konnen. Als stellvertretender Bezirksleiter erlebt man das nicht so intensiv wie ein
Gemeindevorsteher. Das tat also gut.

Ich kannte die Gemeinde auch von klein auf. Es ist die Gemeinde, in die ich hineingeboren
wurde. Man kennt sich untereinander, also alle Fehler und Schwachen, aber auch alle Vorzlige,
und das war eine schone Zeit. Sie war kurz, gerne hatte ich das langer gemacht; aber es tut
schon gut, diese intensive Arbeit in der Seelsorge zu tun, was in der Gemeindearbeit und als
Gemeindevorsteher wohl am greifbarsten ist.

Uber die kurze Vorbereitungszeit auf das Apostelamt haben wir schon gesprochen,
das waren knapp sechs Wochen. Dann ging es mit den ersten Gottesdiensten im
Arbeitsbereich los. Wie waren die ersten Reaktionen, und wie sind Sie in den
Bezirken und Gemeinden aufgenommen worden?

Ich habe eine groBe Erwartungshaltung gespiirt. Das ist immer so, wenn jemand Neues zu
Besuch kommt. Dann ist man gespannt. Die wenigsten kannten mich vorher. Aber auch ich war
gespannt auf die neuen Gemeinden und die vielen, mir auch nicht bekannten Glaubensge-
schwister. Jede Gemeinde, jeder Bezirk hat ja seine eigene Art.

Ich habe die ersten Minuten im Gottesdienst regelmaig als ein ,,Beschnuppern” erlebt, es lag
eine gewisse Neugier in der Luft, was formlich zu spliren war. Und dann flihlte man, wie es im
Verlauf des Gottesdienstes immer entspannter wurde. Das endete dann in Herzlichkeit und war
einfach schon. Alle Sorgen, die ich mir vielleicht auch gemacht hatte, wie es werden wiirde,
waren dann fort. Es war wirklich schén und ich wiinsche mir und hoffe, dass es so weitergeht.

Nun gilt es, viele Bezirksleiter, die stellvertretenden Bezirksvorsteher, viele
Vorsteher kennenzulernen. Wie gehen Sie das gerade an?

Ich plane in den nachsten Monaten, jede der 69 Gemeinde in meinem Apostelbereich zu
besuchen. In einigen war ich schon, in einige komme ich noch, sodass ich vielleicht in der ersten
Jahreshalfte 2024 in jeder Gemeinde gewesen bin. Zwischendurch - und das ist auch sehr
wichtig - wiirde ich dann gerne meine Briider besuchen, die Bezirksverantwortung tragen.

Zudem besuche ich nach Moglichkeit die Vorsteherversammlungen, damit ich die Schwestern
und Brlider kennenlerne, die in den Gemeinden tatig sind. Das ist flir mich wichtig, sie
personlich zu kennen, zu wissen, welche Sorgen und Wiinsche sie haben, wobei man sie
unterstitzen kann. Ich mochte vertrauensvoll mit ihnen arbeiten konnen, und sie sollen

auch mich kennenlernen und wissen, mit wem sie es zu tun haben.



Sie haben auch Verantwortung fiir Gemeinden in anderen Landern iibernommen,
namlich fiir den Bereich Mittlerer Osten, beispielsweise Griechenland, Tiirkei und
Zypern. Es gab eine erste Reise mit dem Bezirksapostel. Wie war das?

Ich war und bin sehr dankbar, dass ich unseren Bezirksapostel auf seiner Reise hach
Griechenland und Zypern begleiten durfte. Meine Erwartungen wurden bei weitem libertroffen.
Ich konnte meine Glaubensgeschwister aus anderen Lebens- und Glaubensverhaltnissen
kennenlernen. Das ist oftmals mit Westeuropa kaum zu vergleichen. Diese Glaubensfreude
sowie die Erwartungshaltung auf den Besuch des Bezirksapostels war grof3. Man kennt vieles
aus Berichten, auch hat man das ein und andere davon gehort oder gesehen. Aber alles live
mitzuerleben, ist etwas ganz Besonderes.

Gibt es noch weitere Aufgaben in der Gebietskirche?

Zu den Gebieten gehdren auch noch der Libanon und Agypten. Hier hatte ich ebenfalls Besuche
geplant, doch mir wurde aus Anlass der momentanen Situation und den damit verbundenen
Sicherheitsbedenken davon abgeraten.

Als Apostel ist man auch Mitglied des Landesvorstands. Wie ist das, wenn man in
solch eine Gruppe aus erfahrenen, groB3tenteils langer gedienten anderen Aposteln
hineinkommt?

Ich wurde sofort offen empfangen, es ist ein liebevoller Umgang miteinander. Meine Mitapostel
haben sich um mich gekiimmert und sofort fiihlen lassen, dass ich dazugehore. Allerdings habe
ich auch noch viele Fragezeichen: Was alles wie zusammenhangt, woflir man verantwortlich ist.

Das klingt nach sehr viel administrativer Arbeit. Miissen sich die Amtstrager
manchmal mit zu viel Organisation beschaftigen, oder ist das einfach so?

Die administrativen Dinge miussen sein. Das gehort halt mit dazu, sicherlich; es geht ja auch
nicht ohne. Man muss allerdings aufpassen, dass es nicht mehr wird als die tatsachliche
Aufgabe als Seelsorger. Gerade als Apostel werde ich darauf achten, dass der seelsorgerische
Bereich nicht zu kurz kommt. Die Reihenfolge ist entscheidend.

Haben Sie einen Schwerpunkt fiir die eigene Arbeit in Inrem Apostelbereich?

Ich mdchte einen innigen und intensiven Kontakt zu meinen Glaubensgeschwistern in den
Gemeinden haben. Sie sollen mich als ihren Apostel sehen und keine Scheu haben, mich auch
mal personlich anzusprechen.

Wenn das jetzt jemand liest und sagt: Ich habe etwas, ich mdchte meinen Apostel
erreichen: Was sind Ilhre Kontaktdaten?

Unter meiner E-Mail-Adresse c.denker@nak-west.de bin ich immer flir jeden erreichbar.

Fortsetzung folgt ...


javascript:void(location.href='mailto:'+String.fromCharCode(99,46,100,101,110,107,101,114,64,110,97,107,45,119,101,115,116,46,100,101))

13. Dezember 2023
Text: Frank Schuldt
Fotos: Tim Schaefer-Rolffs, Frank Schuldt

Im Gesprach mit Apostel Carsten Denker (Teil 1)


mailto:f.schuldt@nak-west.de
mailto:t.schaefer-rolffs@nak-west.de
mailto:f.schuldt@nak-west.de

Im Gesprach mit Apostel Carsten Denker (Teil 1)


https://www.nak-west.de/api/media/4548508/process?crop=fixwidth&height=1000&token=e2fa8802a2542b0a0895ed94960ab27b%3A1825977733%3A7912924&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548517/process?crop=fixwidth&height=1000&token=11098bca40708f5c037fa2efd7281c69%3A1825977733%3A5178702&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548519/process?crop=fixwidth&height=1000&token=ca3b89690a145c273b17cbf6bb6a30f1%3A1825977733%3A8044599&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548510/process?crop=fixwidth&height=1000&token=c49e727a8d2559f161d10e326e6657e9%3A1825977733%3A478944&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548513/process?crop=fixwidth&height=1000&token=ea33c182f09a6e254801bb94377b5e98%3A1825977733%3A3534238&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548521/process?crop=fixwidth&height=1000&token=e75b9a451b1ebc5a6de72fa190fed5cc%3A1825977733%3A7810594&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548501/process?crop=fixwidth&height=1000&token=7a088210df215a98390f672ea0155aba%3A1825977733%3A6277670&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548499/process?crop=fixwidth&height=1000&token=6f364f268bacf8f236cac3b6654b46c0%3A1825977733%3A8142264&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4498009/process?crop=fixwidth&height=1000&token=8921895f944557f3e5861fbc39961363%3A1825977733%3A6971049&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4498013/process?crop=fixwidth&height=1000&token=3453a28cd885458526711272b67e0187%3A1825977733%3A134951&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4498015/process?crop=fixwidth&height=1000&token=c703bbf2d49ea198652e9491391e3c52%3A1825977733%3A2024473&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4498019/process?crop=fixwidth&height=1000&token=ad7b42df6b24f7eb8e08c95a5a500226%3A1825977733%3A7664541&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548506/process?crop=fixwidth&height=1000&token=7725a9d2a36880f1d4b06381bf2a948a%3A1825977733%3A2255116&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548505/process?crop=fixwidth&height=1000&token=2b0f3c9d92c9affb8740bca2817e4ad7%3A1825977733%3A2368999&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548504/process?crop=fixwidth&height=1000&token=ea3d8d7b29066696947f34c6754f38e4%3A1825977733%3A4835456&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4548502/process?crop=fixwidth&height=1000&token=d1a420be25edc96bfcf92939fe2054d5%3A1825977733%3A8336900&width=1500
https://www.nak-west.de/api/media/4544452/process?crop=fixwidth&height=1000&token=cb2095cffed54ed763238da058fa9fd2%3A1825977733%3A7770848&width=1500

	Neuapostolische Kirche
	Westdeutschland

	Im Gespräch mit Apostel Carsten Denker (Teil I) 
	Apostel, Sie haben die ersten hundert Tage im Amt absolviert – was hat sich seit dem 30. Juli 2023 in Ihrem Leben verändert?
	Was hat denn in dieser Zeit geholfen?
	Wann haben Sie zum ersten Mal davon erfahren, dass Sie das Apostelamt empfangen sollen?
	Sie sind verheiratet, haben zwei junge Kinder. Was kommen in dieser Situation für Gedanken, wenn eine solche Frage an einen herangetragen wird? 
	Wenn man sich Ihren Lebenslauf anschaut, fällt auf, dass Sie Ihr erstes Amt als Diakon erst mit neununddreißig Jahren empfangen haben. Das ist eher ungewöhnlich, vor allem, wenn man betrachtet, dass Sie nun zwölf Jahre später im Apostelamt dienen. Warum begann die Amtslaufbahn erst so spät?
	Mit neununddreißig Jahren waren Sie also Diakon, mit zweiundvierzig Jahren Priester, mit siebenundvierzig Jahren Bezirksevangelist. Zuletzt leiteten Sie als Vorsteher etwa ein Jahr die Gemeinde Minden. Welche Erfahrungen haben Sie dabei gesammelt?
	Über die kurze Vorbereitungszeit auf das Apostelamt haben wir schon gesprochen, das waren knapp sechs Wochen. Dann ging es mit den ersten Gottesdiensten im Arbeitsbereich los. Wie waren die ersten Reaktionen, und wie sind Sie in den Bezirken und Gemeinden aufgenommen worden? 
	Nun gilt es, viele Bezirksleiter, die stellvertretenden Bezirksvorsteher, viele Vorsteher kennenzulernen. Wie gehen Sie das gerade an?
	Sie haben auch Verantwortung für Gemeinden in anderen Ländern übernommen, nämlich für den Bereich Mittlerer Osten, beispielsweise Griechenland, Türkei und Zypern. Es gab eine erste Reise mit dem Bezirksapostel. Wie war das?
	Gibt es noch weitere Aufgaben in der Gebietskirche?
	Als Apostel ist man auch Mitglied des Landesvorstands. Wie ist das, wenn man in solch eine Gruppe aus erfahrenen, größtenteils länger gedienten anderen Aposteln hineinkommt? 
	Das klingt nach sehr viel administrativer Arbeit. Müssen sich die Amtsträger manchmal mit zu viel Organisation beschäftigen, oder ist das einfach so?
	Haben Sie einen Schwerpunkt für die eigene Arbeit in Ihrem Apostelbereich?
	Wenn das jetzt jemand liest und sagt: Ich habe etwas, ich möchte meinen Apostel erreichen: Was sind Ihre Kontaktdaten?
	Datenschutzeinstellungen


